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1 Einführung / Anlass 

In Nordrhein-Westfalen (NRW) ist in den letzten Jahrzehnten bereits viel zum Schutz vor Hoch-

wasser getan worden. Neben der Erarbeitung zahlreicher Hochwasseraktionspläne, dem Bau von 

Hochwasserschutzmaßnahmen und der Optimierung der Gefahrenabwehr wurden die 

Hochwasserschutzaspekte auch in der Raumordnung zunehmend berücksichtigt. Die Umsetzung 

der Europªischen ĂRichtlinie 2007/60/EG des Europªischen Parlamentes und des Rates ¿ber die 

Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken" vom 23. Oktober 2007 erfordert darüber 

hinaus nun die systematische Vorbereitung eines ganzheitlichen und nachhaltigen 

Hochwasserrisikomanagements unter Berücksichtigung der umfangreichen vorliegenden Arbeiten. 

Mit der Änderung des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) am 1. März 2010 wurde die 

Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL) in nationales Recht überführt. Entsprechend 

der rechtlichen Vorgaben waren durch die zuständigen Behörden bis Ende 2015 Hochwasserrisi-

komanagementpläne (HWRM-Pläne) für die nordrhein-westfälischen Flussgebietseinheiten Rhein, 

Maas, Ems und Weser erstmals aufzustellen. Diese Pläne werden danach im Turnus von sechs 

Jahren überprüft und erforderlichenfalls fortgeschrieben.  

Die Erarbeitung der Hochwasserrisikomanagementpläne erfolgte in NRW durch die 

Bezirksregierungen (BR) Arnsberg, Detmold, Düsseldorf, Köln und Münster. Das Umweltministeri-

um steuert landesweit den Umsetzungsprozess der Richtlinie. Das Land NRW hat gegenüber dem 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und damit 

letztlich gegenüber der Europäischen Union (EU) die Pflicht, die Bearbeitung zu koordinieren und 

die fristgerechte sowie fachgerechte und vollständige Erstellung der Pläne sicherzustellen. 

Darüber hinaus muss das Land die Meldung der Ergebnisse entsprechend der Vorgaben der EU 

gewährleisten (Reporting). 

Das Ziel des Hochwasserrisikomanagements ist die Verringerung des Risikos 

hochwasserbedingter nachteiliger Folgen auf die vier in der Hochwasserrisikomanagementrichtli-

nie genannten Schutzgüter menschliche Gesundheit, Umwelt, Kulturerbe und wirtschaftliche Tä-

tigkeiten. Dieses Ziel soll mit konzertierten und koordinierten Maßnahmen aller Beteiligten erreicht 

werden. Dabei wird ein umfassender Risikomanagementansatz verfolgt, der alle Phasen vor, 

während und nach einem Hochwasserereignis einbezieht. Wichtige Aspekte sind neben dem 

technischen Hochwasserschutz auch die Bereiche Vermeidung, Vorsorge, Wiederherstellung / 

Regeneration und regelmäßige Überprüfung. 

Diese breit angelegte Betrachtung des Hochwasserrisikomanagements bedingt eine umfassende 

Aktivierung relevanter Akteure zur Mitwirkung an der Planung. Aktivitäten der Kommunen, der 

Kreise, Wasserverbände, sowie der Regionalverbände und des Landes aber auch der Wirtschafts- 

und Kulturinstitutionen werden abgestimmt in ein Gesamtkonzept eingebunden. Die bestehenden 

Defizite bei der Risikobegrenzung werden systematisch ermittelt und entsprechende Maßnahmen 

zur Verminderung der Risiken auf Basis eines landesweiten Maßnahmentypenkatalogs NRW 

identifiziert. Die Maßnahmen umfassen Handlungsfelder aller relevanten Akteure und reichen 

daher deutlich über die klassischen wasserwirtschaftlichen Maßnahmen (z. B. Neubau von 

Hochwasserschutzeinrichtungen) hinaus. Zudem umfasst die Mehrzahl der Maßnahmen keine 

neuen Aufgaben für die Akteure, sondern zeigt, wie die Anforderungen der HWRM sinnvoll in die 

bestehenden Verantwortungsbereiche integriert werden können (z. B. Bauvorsorge im Rahmen 

der Bauleitplanung). 

Das vorliegende Dokument dient als übersichtlicher Kurzbericht mit einer Erläuterung, wie die 

Hochwasserrisikomanagementplanung in NRW in den vergangenen sechs Jahren umgesetzt 

wurde sowie einer Übersicht über die wesentlichen Inhalte der vier Hochwasserrisikomanage-

mentpläne für die nordrhein-westfälischen Flussgebietseinheiten Rhein, Maas, Ems und Weser.    
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2 Erstellung der Hochwasserrisikomanagementpläne 

Die Erstellung der Hochwasserrisikomanagementpläne umfasst mehrere Schritte. Die Fristen, bis 

wann die einzelnen Schritte abgeschlossen und der EU gemeldet werden müssen, sind in der 

Hochwasserrisikomanagementrichtlinie benannt und wurden 2010 in nationales Recht (WHG) 

überführt (vgl. Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Fristen der EG-HWRM-RL für die Erarbeitung der HWRM-Pläne  

In NRW wurde für die Erstellung der vier Hochwasserrisikomanagementpläne einschließlich der 

Beiträge aus den zum Rhein gehörenden Teileinzugsgebieten (Deltarhein, Emscher, Erft, Lippe, 

Mittelrhein-Mosel, Rheingraben-Nord, Ruhr, Sieg und Wupper) eine gemeinsame Vorgehenswei-

se, einschließlich landesweit festgelegter Ziele des Hochwasserrisikomanagements und daraus 

abgeleiteter Maßnahmentypen, erarbeitet. Eine kontinuierliche Beteiligung aller relevanten Akteu-

re wurde ebenso wie eine regelmäßige internationale und nationale Koordination innerhalb der 

Flussgebietseinheiten im Rahmen der Vorgehensweise festgelegt.  

Die landesweite Vorgehensweise umfasst Hilfsmittel und Vorlagen (Arbeitshilfe, Mustertexte, Da-

tenbanken etc.), die den Bezirksregierungen zur Erstellung der Hochwasserrisikomanagementplä-

ne vom Umweltministerium NRW zur Verfügung gestellt wurden. Entscheidend für die Vorgaben 

war, dass einheitliche und ausreichende Qualitäten, gleiche Berichtstandards und die Systematik 

zum Reporting und zur Datenerfassung für alle nordrhein-westfälischen Flussgebietseinheiten 

einschließlich der Teileinzugsgebiete frühzeitig und eindeutig sichergestellt wurden.  

Gemäß § 75 Abs. 5 WHG werden die Hochwasserrisikomanagementpläne auf Ebene der Fluss-

gebietseinheiten (FGE) erarbeitet. Die Einzugsgebiete vieler Flussgebiete liegen im Hoheitsgebiet 

mehrerer benachbarter Staaten. Für solche Flussgebiete kann das Hochwasserrisikomanagement 

im Rahmen eines gemeinsamen Hochwasserrisikomanagementplans oder im Rahmen eines ko-

ordinierten Pakets mit mehreren Hochwasserrisikomanagementplänen für einzelne Teile des 

Flussgebietes bearbeitet werden.  
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Das Land NRW ist an den internationalen Flussgebieten Rhein, Ems und Maas sowie an der nati-

onalen Flussgebietseinheit Weser beteiligt. Die Hochwasserrisikomanagementpläne werden in 

NRW für die nordrhein-westfälischen Gebietsanteile an den jeweiligen Flussgebietseinheiten er-

stellt und innerhalb dieser Flussgebietseinheiten mit den entsprechenden Plänen der benachbar-

ten Bundesländer und Mitgliedstaaten abgestimmt. 

Unter Federführung der Bezirksregierungen wurden in NRW vier Hochwasserrisikomanagement-

pläne erstellt (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Übersicht über die Hochwasserrisikomanagementpläne NRW 

HWRM-Pläne in NRW Federführende Bezirksregierung Mitwirkung der Bezirksregierung(en) 

Rhein Düsseldorf Arnsberg, Detmold, Köln und Münster 

Maas Köln Düsseldorf 

Ems Münster Detmold 

Weser Detmold Arnsberg 

 

Da der Rhein das größte Flussgebiet in NRW ist und große Teile des Landes umfasst, wurden für 

diesen Hochwasserrisikomanagementplan zusätzlich ĂBeitrªge zum Hochwasserrisikomanage-

mentplanñ aus den Teileinzugsgebieten Deltarhein, Emscher, Erft, Lippe, Rheingraben Nord, 

Ruhr, Sieg und Wupper erstellt (vgl. Tabelle 2). Eine Ausnahme bildet das Teileinzugsgebiet 

Mittelrhein/Mosel. Hierfür wurde aufgrund der geringen Anzahl und Größe an Risikogewässern 

sowie der sich daraus ergebenden geringen Betroffenheit kein eigenständiger Teileinzugsgebiets-

Bericht verfasst. In den Beiträgen aus den Teileinzugsgebieten werden regionale Besonderheiten 

der jeweiligen Gebiete dargestellt. Der Hochwasserrisikomanagementplan Rhein NRW fasst die 

Ergebnisse und Erkenntnisse aus den Teileinzugsgebieten zusammen und ist insofern abstrakter 

und allgemeiner formuliert.  

Tabelle 2: Beiträge aus den Teileinzugsgebieten (TEG) zum Hochwasserrisikomanagementplan 

Rhein NRW 

Beiträge aus den Teileinzugsgebie-
ten zum HWMR-Plan Rhein 

Federführende Bezirks-
regierung 

Mitwirkung der Bezirksregierung(en) 

TEG-Bericht Deltarhein Münster Düsseldorf 

TEG-Bericht Emscher Münster Arnsberg und Düsseldorf 

TEG-Bericht Erft Köln Düsseldorf 

TEG-Bericht Lippe Arnsberg Detmold, Düsseldorf und Münster 

TEG-Bericht Rheingraben-Nord Düsseldorf Köln 

TEG-Bericht Ruhr Arnsberg Düsseldorf 

TEG-Bericht Sieg Köln Arnsberg 

TEG-Bericht Wupper Düsseldorf Arnsberg und Köln 

 

Die räumliche Abgrenzung der nordrhein-westfälischen Anteile an den vier Flussgebietseinheiten 

Rhein, Weser, Ems, Maas und den Gebietsanteilen der neun Teileinzugsgebiete am nordrhein-

westfälischen Einzugsgebiet des Rheins ist in der folgenden Abbildung 2 dargestellt. 
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Abbildung 2: Abgrenzung der Flussgebietseinheiten und der Teileinzugsgebiete in NRW 

 

2.1 Abgrenzung von Gebieten mit potenziellem signifikatem Hochwasserrisiko  

Entsprechend der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie sind Hochwasserrisikomanagementplä-

ne für Gebiete zu erstellen, in denen ein potenzielles signifikantes Hochwasserrisiko vorhanden 

ist. Der erste Schritt zur Erstellung der Hochwasserrisikomanagementpläne besteht daher darin, 

die Gebiete bzw. Gewässer zu bestimmen, bei denen möglicherweise ein signifikantes Hochwas-

serrisiko für die Schutzgüter menschliche Gesundheit, Umwelt, Kulturerbe und wirtschaftliche Tä-

tigkeiten besteht oder für wahrscheinlich gehalten werden kann.  

In § 73 Abs. 1 WHG wird der Begriff ĂHochwasserrisikoñ definiert als die Kombination der Wahr-

scheinlichkeit des Eintritts eines Hochwasserereignisses mit den möglichen nachteiligen Hoch-

wasserfolgen für die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe, wirtschaftliche Tätig-

keiten und erhebliche Sachwerte. Konkrete Ausführungen dar¿ber, was ein Ăsignifikantes Hoch-

wasserrisikosñ ist, sind im WHG und in der Richtlinie nicht enthalten. Daher wurden die Signifi-

kanzkriterien für NRW in einem Pilotprojekt an der Sieg zusammen mit Rheinland-Pfalz entwickelt 

und festgelegt.  

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurde die vorläufige Bewertung des Hochwasserrisikos in 

NRW für alle Gewässer (ca. 50.000 km Länge) durchgeführt. Diese erfolgte im Wesentlichen auf 

der Grundlage der Prognose der Auswirkungen künftiger Hochwasser aus Fließgewässern in zwei 

Stufen. Dabei wurden in einer ersten Stufe die Gewªsser und Gewªsserabschnitte mit Ănicht nur 

geringfügigen Schªdenñ in einer Liste mit den Ăhochwasserbedingt schadenstrªchtigen Gewäs-

sern und Gewässerabschnitten gemäß § 112 Absatz 2 Landeswassergesetz NRW (LWG)ñ (soge-

nannte Gewässerliste) zusammengestellt. Diese Liste der ersten Stufe umfasste insgesamt 673 

Gewässer mit einer Gesamtläge von ca. 10.900 km.  
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In der zweiten Bewertungsstufe wurden die festgelegten Signifikanzkriterien auf die in der Gewäs-

serliste enthaltenen Gewässerabschnitte angewendet. Zum Abschluss der vorläufigen Bewertung 

wurden die Ergebnisse von den zuständigen Bezirksregierungen sorgfältig geprüft und die soge-

nannten Risikogewässer, als Gewässer mit potenziellem signifikantem Hochwasserrisiko, letzt-

endlich festgelegt. Insgesamt wurden im Rahmen der vorläufigen Bewertung des Hochwasserrisi-

kos in NRW 448 Gewässerabschnitte mit einer Gesamtlänge von 6.067 km als Gewässer mit po-

tenziellem signifikantem Hochwasserrisiko bestimmt. 

Die vorläufige Bewertung des Hochwasserrisikos wurde in NRW bis Ende 2011 fristgerecht abge-

schlossen. Eine ausführliche Beschreibung ist in den einzelnen Hochwasserrisikomanagement-

plänen jeweils im Kapitel 2 ĂVorläufige Bewertung des Hochwasserrisikosñ enthalten. Zudem steht 

der Bericht zur vorläufigen Bewertung im Internet unter www.flussgebiete.nrw.de zur Verfügung.  

Der Landtag wurde mit Vorlage 15/467 über das Ergebnis der vorläufigen Bewertung unterrichtet. 

2.2 Erstellung von Gefahrenkarten und Risikokarten  

Die Hochwasserrisikomanagementpläne werden laut WHG auf der Grundlage der Hochwasserge-

fahrenkarten (HWGK) und Hochwasserrisikokarten (HWRK) erstellt. Der zweite Schritt zur Bear-

beitung der Pläne besteht daher darin, für alle Gebiete bzw. Gewässer, die im Rahmen der vorläu-

figen Bewertung mit einem potenziellen signifikanten Risiko eingestuft wurden, Hochwassergefah-

renkarten und Hochwasserrisikokarten zu erstellen.  

In NRW wurden die Karteninhalte der Hochwassergefahrenkarten und der Hochwasserrisikokar-

ten NRW-weit nach einheitlichen Standards aufbereitet und dargestellt. Die beiden Kartentypen 

enthalten folgende Karteninhalte:  

¶ Die Hochwassergefahrenkarten informieren über die mögliche Ausdehnung und Tiefe 

einer Überflutung. Dabei wird unterschieden nach Gebieten, die nicht durch Schutzbauten 

geschützt sind, also tatsächlich regelmäßig überflutet werden, und nach Gebieten, die 

durch technische Maßnahmen vor Hochwasser geschützt sind. Als weitere Information 

sind auch die vorhandenen Hochwasserschutzeinrichtungen dargestellt. Das erwartete 

Ausmaß der Überflutung wird in den Hochwassergefahrenkarten für ein häufiges, mittleres 

und seltenes Hochwasserereignis dargestellt: 

- Häufiges Ereignis: i. d. R. ein 10- bis 20-jährliches Hochwasserereignis (HQhäufig) 

- Mittleres Ereignis: das 100-jährliche Hochwasserereignis (HQ100) 

- Seltenes Ereignis: das sogenannte Extremereignis (HQextrem) 

¶ Die Hochwasserrisikokarten geben neben dem Ausmaß der Überflutungen die Zahl der 

betroffenen Einwohner und die Nutzungen an. Sie stellen für jede Ortslage dar, wie viele 

Einwohner im überschwemmten Bereich ohne technischen Hochwasserschutz vom 

Hochwasser bedroht sind. Die Nutzungen sind zusammengefasst in Siedlungsflächen, 

Kulturgüter, Schutzgebiete, Wirtschaftsbetriebe und wirtschaftlich bedeutsame Infrastruk-

tureinrichtungen. Anlagen, von denen bei Überflutungen Gefahren ausgehen können 

(IVU-Anlagen / IE-Anlagen1), sind besonders gekennzeichnet.  

Erläuterungen zu den Karteninhalten sind der Lesehilfe zu den Karten zu entnehmen. Ein Auszug 

aus der Lesehilfe findet sich in Anhang 2. 

  

                                                      

1  Die IVU-Richtlinie 2008/1/EG wurde inzwischen durch die EU-Richtlinie 2010/75/EG über Industrieemissionen, kurz IE-
Richtlinie, abgelöst. Die Auswahl der Betriebe für die Risikokarten erfolgte jedoch noch auf Basis der IVU-Richtlinie. 

http://www.flussgebiete.nrw.de/
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Die Erstellung der Hochwassergefahrenkarten und Hochwasserrisikokarten wurde in NRW bis 

Ende 2013 fristgerecht abgeschlossen und die Karten veröffentlicht. Eine weiterführende Be-

schreibung ist in den einzelnen Hochwasserrisikomanagementplänen jeweils im Kapitel 3.2 ĂAuf-

gabe und Inhalte der Hochwassergefahren- und -risikokartenñ enthalten. Zudem können die Kar-

ten auf der Seite www.flussgebiete.nrw.de angeschaut und als pdf-Karten heruntergeladen wer-

den. Eine Lesehilfe hilft beim Verständnis und bei der Interpretation der Karten. Die Geoportale 

www.uvo.nrw.de und www.elwasweb.nrw.de bieten eine interaktive Kartendarstellung von Hoch-

wassergefahren- und Hochwasserrisikokarten sowie anderen Umweltdaten für alle Ortslagen in 

NRW. 

Der Landtag wurde mit Vorlage 16/2242 über den Abschlussbericht zur fristgerechten Erstellung 

der Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten unterrichtet. 

 

2.3 Erstellung der Hochwasserrisikomanagementpläne  

Zu Beginn der Planung wurden die Risiken für die vier Schutzgüter auf Grundlage der Hochwas-

sergefahrenkarten und Hochwasserrisikokarten für jede Kommune beschrieben. Neben der Risi-

kobeschreibung wurde in Gesprächen mit den Kommunen erläutert, wie mit bestehenden Risiken 

bisher umgegangen und welche Vorsorgemaßnahmen gegebenenfalls bereits ergriffen wurden.  

Parallel wurden in einem landesweiten Diskussionsprozess die angemessenen Ziele des Hoch-

wasserrisikomanagements für NRW in einem Zielkatalog (vgl. Tabelle 3) festgelegt. Dieser Zielka-

talog wurde mit den relevanten Akteuren aus den verschiedenen Handlungsfeldern durchgespro-

chen und konnte bei Bedarf auf die spezifischen regionalen Erfordernisse angepasst werden. 

Ausgangspunkt für die Festlegung der landesweiten Ziele waren die folgenden Oberziele, die in 

der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) für Deutschland definiert wurden:  

¶ Vermeidung neuer Risiken (im Vorfeld eines Hochwassers)  

¶ Verringerung bestehender Risiken (im Vorfeld eines Hochwassers) 

¶ Verringerung nachteiliger Folgen während eines Hochwassers 

¶ Verringerung nachteiliger Folgen nach einem Hochwasser 

Die landesweit geltenden Ziele in NRW wurden aufbauend auf diesen Oberzielen erarbeitet und 

beschreiben für jedes der vier Schutzgüter (menschliche Gesundheit, Umwelt, Kulturerbe und 

wirtschaftliche Tätigkeiten) angemessene Ziele zum Umgang mit dem Hochwasserrisiko.  

http://www.flussgebiete.nrw.de/
http://www.uvo.nrw.de/
http://www.elwasweb.nrw.de/
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Tabelle 3: Zielkatalog zum Hochwasserrisikomanagement in NRW 

Nr. Ziel 

M
e

n
s
c
h
 

U
m

w
e
lt
 

K
u
lt
u
r 

W
ir
ts

c
h
a
ft
 

Maßnahmentypen, die 

zur Erreichung des Ziels 

beitragen 

1 Vermeidung neuer Risiken 

1.1 

Erhalt der bestehenden Abfluss- / Retentionsfunktionen im 

und am Gewässer sowie in der Fläche unter Berücksichti-

gung der Ziele der EG-WRRL. 

X X X X 
F01, F02, F03, W03, 

T05 

1.2 
Vermeidung von Siedlungstätigkeit (auch Verdichtung, Er-

weiterung) in Überschwemmungsgebieten (HQ100). 
X X X X F01, F02, F03 

1.3 

Umsetzung einer hochwasserangepassten Bauweise für 

Bauwerke und Einrichtungen relevanter Infrastrukturen in 

den Gebieten mit HQextrem. 

X X X X 
F01, F02, V01, V02, 

V04 

1.4 

Vermeidung einer Erhöhung des Schadenpotenzials / der 

Nutzungsintensität nicht hochwasserangepasster Nutzun-

gen in Gebieten mit HQextrem. 

  X X 
F01, F02, F04, F05, 

V01, V02, V03, V09 

1.5 

Vermeidung eines nicht hochwasserangepassten Um-

gangs mit wassergefährdenden Stoffen einschl. deren La-

gerung in Gebieten mit HQextrem. 

 X   F05, V09 

1.6 Vermeidung neuer Erosionsrisiken (Nährstoffe).  X   F04 

1.7 

Überprüfung und ggf. Anpassung bzw. Ergänzung von 

Maßnahmen des technischen Hochwasserschutzes zur 

Vermeidung neuer Risiken i.V. mit der Schaffung neuer 

Schadenspotenziale. 

X X X X T01, T02 

2 Verringerung bestehender Risiken 

2.1 

Verbesserung des natürlichen Wasserrückhaltes in der 

Fläche und an den Gewässern unter Berücksichtigung der 

Ziele und Umsetzungsfahrpläne der EG-WRRL. 

X X X X 
F01, F02, F04, W01, 

W02, W03, W04 

2.2 

Wiederherstellung der Abflussleistung an Gewässern in 

Siedlungsgebieten unter Berücksichtigung der für diese 

Gewässer formulierten Ziele der WRRL. 

X X X X T05, T06 

2.3 

Verbesserung der Widerstandsfähigkeit von Gebäuden, 

Anlagen, Betrieben sowie Einrichtungen der Infrastruktur 

(z. B. Ver- und Entsorgung, Gesundheitsvorsorge) in Ge-

bieten mit HQextrem. 

X X X X 
F01, F02, T07, T08, 

V01, V02, V04, V09 

2.4 
Reduzierung des Schadenspotenzials durch Nutzungsan-

passung in Gebieten mit HQ100. 
  X X 

F02, F04, F05, V01, 

V02, V03 

2.5 
Verringerung eines nicht angepassten Umgangs mit was-

sergefährdenden Stoffen in Gebieten HQextrem. 
 X   F04, F05 

2.6 
Minderung der Überschwemmungsgefahr für ausgewählte 

Objekte/Gebiete. 
X X X X T01, T02, T03, T04 

3 Verringerung nachteiliger Folgen während eines Hochwasserereignisses 

3.1 

Verbesserung der Reaktionsfähigkeit betroffener Bevölke-

rung und Verantwortlicher für Anlagen, Einrichtungen und 

Betriebe. 

X X X X 
V03, V06, V07, V08, 

V09, V10, V12, N01 

3.2 

Verbesserung der Reaktionsfähigkeit von Behörden und 

Organisationen mit Sicherheitsaufgaben auf kommunaler 

und regionaler Ebene. 

X X X X 
V06, V07, V08, V10, 

N01 

3.3 
Verbesserung der organisatorischen Grundlagen und Res-

sourcen für die Gefahrenabwehr. 
X X X X V10, V11 
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Nr. Ziel 

M
e

n
s
c
h
 

U
m

w
e
lt
 

K
u
lt
u
r 

W
ir
ts

c
h
a
ft
 

Maßnahmentypen, die 

zur Erreichung des Ziels 

beitragen 

4 Verringerung nachteiliger Folgen nach einem Hochwasserereignis 

4.1 

Verbesserung der Möglichkeiten zur Schadensnachsorge 

durch die betroffene Bevölkerung, Verantwortliche für An-

lagen, Einrichtungen, Betriebe. 

X X X X 
F04, V03, V09, V10, 

V12, N01, N02 

4.2 

Verbesserung der Möglichkeiten zur Schadensnachsorge 

durch Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufga-

ben auf kommunaler und regionaler Ebene. 

X X X X V10, N01, N02 

4.3 
Absicherung gegen existentielle finanzielle Schäden durch 

Versicherungen und Rücklagen. 
X  X X V05, V09, N02 

4.4 Hochwassergerechte Sanierung / Wiederherstellung. X X X X V11, N02 

Aufbauend auf der Risikobewertung und den abgestimmten Zielen wurde die Maßnahmenplanung 

erstellt. Die Maßnahmenplanung für die Flussgebietseinheiten in NRW beruht auf dem landeswei-

ten Maßnahmentypenkatalog in NRW. Der Maßnahmentypenkatalog wurde durch das Umwelt-

ministerium NRW gemeinsam mit den Bezirksregierungen erstellt und mit weiteren betroffenen 

Fachressorts auf Landessebene sowie mit den Vertretern der Spitzenverbände (Städte- und Ge-

meindebund, Städtetag, Landkreistag, Kammern und Verbände) in NRW abgestimmt.  

Der Maßnahmentypenkatalog beinhaltet Maßnahmen für alle Akteure, die zur Erreichung der Ziele 

des HWRM beitragen können. Die Maßnahmentyen wurden in sechs Maßnahmengruppen 

unterschieden, die durch die Buchstaben K, F, W, T, V und N symbolisiert werden.  

¶ Die Kategorie ĂK = Keine Maßnahmenñ ist im EU-Katalog vorgesehen für den Fall, dass 

im Bereich eines Risikogewässers überhaupt keine Maßnahmen ergriffen werden. Dies ist 

in NRW nicht der Fall. Die Kategorie wird der Vollständigkeit halber mitgeführt. 

¶ Unter dem Begriff der Flächenvorsorge (F) werden alle Maßnahmen zusammengefasst, 

die sich auf die Nutzung von überflutungsgefährdeten Flächen beziehen. Dazu gehört so-

wohl die rechtliche Sicherung der Überschwemmungsgebiete eines HQ100 als auch die 

Berücksichtigung der Hochwasservorsorge in der räumlichen Planung (z. B. in Regio-

nalplänen, Bauleitplänen). Weitere Themen sind die angepasste Nutzung der überflu-

tungsgefährdeten Flächen (HQextrem) durch die Land- und Forstwirtschaft sowie im Rah-

men der Siedlungsnutzung.  

¶ Maßnahmen zum natürlichen Wasserrückhalt (W) umfassen die Gewässer- und Auen-

renaturierung, Maßnahmen zur Sicherung und Reaktivierung von Retentionsräumen (z. B. 

Beseitigung von Aufschüttungen, Rückbau/Rückverlegung von Deichen, Sekundärauen 

etc.), Regenwassermanagement und Versickerung in den Siedlungsbereichen und auch 

die Beiträge zum natürlichen Wasserrückhalt aus der Land- und Forstwirtschaft (Kleinst-

rückhalte, Erosionsschutz etc.).  

¶ Der Bereich technischer Hochwasserschutz (T) bezieht alle Maßnahmen mit Bezug auf 

technische Anlagen zur Rückhaltung (Rückhaltebecken, Stauanlagen) und technische 

Schutzeinrichtungen zur Hochwasserabwehr (Deiche, Dämme, Mauern etc.) ein. Weiter-

hin gehören die Kontrolle und Freihaltung der Abflussquerschnitte, die Beseitigung von 

Engstellen sowie Siedlungswasserwirtschaftliche Maßnahmen und der Bereich des tech-

nischen Objektschutzes in diese Kategorie. 

¶ Der Bereich der Vorsorge (V) beinhaltet unterschiedliche Themen. Bei der Bauvorsorge 

geht es um eine bauliche Anpassung von bestehenden und neu zu bauenden Gebäuden 

und Einrichtungen innerhalb der überflutungsgefährdeten Bereiche. Für das Thema Ver-

haltensvorsorge spielen die Information der potenziell Betroffenen sowie die Überwachung 
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entsprechender gesetzlicher Regelungen (z. B. im Umgang mit wassergefährdenden Stof-

fen) eine wichtige Rolle. Auch die Schulung und Aus-/Weiterbildung aller Akteure, die ei-

nen Beitrag zur Hochwasservorsorge leisten können, gehören hier dazu. Ein zentrales 

Element der Vorsorge ist die Krisenmanagementplanung mit der Aufstellung von entspre-

chenden Einsatzplänen, der Bereithaltung der notwendigen Ressourcen und die Durch-

führung von Übungen. Der Bereich der Informationsvorsorge umfasst alle Tätigkeiten im 

Zusammenhang mit der Hochwasservorhersage, der Hochwasserwarnung und Meldewe-

ge. Die Risikovorsorge schließlich betrifft die individuelle Vorsorge durch Versicherungen 

und Rücklagen. 

¶ Die Nachsorge (N) umfasst die Dokumentation und Auswertung von Hochwasserereig-

nissen, um daraus Rückschlüsse für die Überarbeitung bestehender Konzepte und Pla-

nungen ziehen zu können. Die Nachsorge umfasst weiterhin Informationen und Hilfestel-

lungen für Betroffene, z. B. zum Wiederaufbau, Beseitigung der (Umwelt-)Schäden etc. 

Die Maßnahmentypen sind darüber hinaus den durch die EU definierten Maßnahmenarten zuge-

ordnet und decken alle relevanten Aspekte des Hochwasserrisikomanagements ab. 

 

Abbildung 3: Maßnahmentypenkatalog ï Maßnahmengruppen in NRW 

 










































